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aus vorgerückter Uebergangszeit Beachtung . Die höchfte Spitze der Entwicklung
bezeichnet endlich der Dom zu Bamberg , eine der vollendetften Schöpfungen Dom zuc'

n . Bamberg .der gefammten mittelalterlichen Epoche , deffen Grundriß wir auf S . 513 gaben .
Auch hier herrfcht an Portalen und Fenftern noch der Rundbogen , wenngleich
in reichfter Ausbildung , indeß die Rippengewölbe des Inneren fpitzbogig auf un-
gemein fchön entwickelten Pfeilern durchgeführt find . Den großartigen Verhält -
niffen entfpricht die harmonifche Durchführung , die glänzende Ausftattung . Ueber
die Anlage der doppelten Chöre fprachen wir fchon ; feltfam ift indeß , daß , wie
auch an S . Jakob zu Bamberg , das Querfchiff im Weften liegt und die Haupt¬
eingänge Öftlich angebracht find, ein Zugeftändniß , das wohl durch die Lage der
Stadt hervorgerufen wurde . Die prächtige Ausbildung des Aeußeren gipfelt in
dem polygonen Chor mit feiner reichen Fenfterarchitektur und Säulengalerie , der
von zwei ftattlichen Thürmen mit Portalen eingefaßt wird . Die weltlichen Thürme
flammen aus etwas fpäterer Zeit und find in den Formen des Uebergangs durch¬
geführt (Fig . 469) .

In den Rheinlanden *)
tritt uns wieder eine im hohen Grade felbftändige und bedeutende Geftaltung der Charakter
romanifchen Architektur entgegen . Hier war es die glückliche Lage , der länder - rheinifchen
verbindende Strom , welcher ftädtifche Blüthe und Reichthum früh entfaltete und
zur Regfamkeit des Handels und Wandels antrieb , kurz die Gefammtheit günftiger
Naturbedingungen , denen ein wichtiger Einfluß auf die Ausbildung der Bautätig¬
keit zuzufchreiben ift . In der früheren Zeit machen fich die Reminiscenzen antiker
Baukunft , die durch zahlreiche Römerwerke lebendig erhalten wurden , überwiegend
bemerkbar . Der fogenannte Karnies , das Confolengefims , die korinthifirenden
Kapitälformen gehören dahin , während die beliebte Anwendung verfchiedenfar -
bigen Marterials , die dem Mauerwerke einen angenehmen Wechfel verleiht , an
altchriftliche Elemente erinnert . Doch bald fchon macht fich auch hier germanifche
Gefühlsweife Luft und fprieht fich in den Würfelkapitälen und der Umgeftaltung
des Grundriffes vernehmlich aus . In letzterer Beziehung zeigen die rheinifchen
Bauwerke eine Mannichfaltigkeit , einen Reichthum an Compofitionsgedanken , daß
lie hierin unerreicht daftehen . Diefe reichere Entfaltung der Planform beruht
hauptfächlich auf dem Beftreben , die Kreuzanlage in bedeutfamerer Weife , vor¬
züglich durch Aufnahme der Kuppel , zu entwickeln . Mögen byzantinifche Vor¬
bilder einen Anftoß dazu gegeben haben , fo war doch die Auffaffung und Durch¬
führung diefer Idee durchaus eigentümlich . Sie ftützte fich aber auf eine
confequentere Anwendung des Gewölbebaues . Diefer tritt wirklich an den
rheinifchen Bauten , vermutlich unter Begünftigung des leichten Tuffftein-Materials,bereits gegen Mitte des II . Jahrh . , wie es fcheint früher als fonftwo in Deutfch-
land , und höchft wahrfcheinlich ganz felbftändig auf. Indem man nun auf der

*) Boijferee , Denkmale der Baukunft am Niederrhein . Fol . München 1833 . — G . Möller , Denk¬
mäler der deutfehen Baukunft . Fol . Darmftadt 1821 , I . und II . Bd. — Gladbach , Fortsetzung vonMöller 's Denkmälern . Bd . III . Darmftadt . — Geier und Göns , Denkmäler romanifcher Baukunft amRhein . Fol . Frankfurt a . M. 1846. — Reichhaltige Notizen , mit Detailzeichnungen in Fr . Kugler ’sRheinreife vom Jahre 1841 , in den Kl . Schriften und Studien zur Kunftgefchichte . Bd . II . Stuttgart1854. — Fr . Bock , Rheinlands Baudenkmale des Mittelalters . 8 . Köln u . Neufs 1868 ff. Derfelbe ,Das monumentale Rheinland , gr . Fol . ebenda .
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Vierung des Kreuzes eine Kuppel emporführte , fie mit einer Gruppe von Thürmen
umgab oder fie felbft nach außen als mächtigen Thurm ausbildete , ja fogar die
Kreuzarme bisweilen halbkreisförmig oder polygon fchloß , gewann man eine un-
gemein ftattliche , höchft malerifche Anlage und manche originelle Combination .
Die Richtung auf das Malerifche blieb nun auch dabei nicht flehen , fondern unter¬
warf fich die ganze äußere Durchführung . Ein befonderer Eifer regte lieh da¬
durch für die Ausfchmückung des Aeußeren , an welchem die reichen , zierlichen
Säulengalerien des Chors und Querfchiffes, ja bisweilen auch des Länghaufes , als
vorzüglich charakteriftifches Merkmal hervortreten . Diefe Richtung fleigerte fich
noch an den Uebergangsbauten , fo daß diefe unter Anwendung mannichfacher
phantaflifcher Formen und einer glänzenden Ornamentik bisweilen eine überaus
reiche Erfcheinung gewinnen . Das Ornament felbft aber hat nur in feltenen
Fällen jene gefchmackvolle Ausbildung , jene Grazie und Ideenfülle der fpäteren

•fächfifchen Bauten . Als eigenthümlichen Zufatz erhalten die fpäteren Kirchen diefer
Gruppe oft eine Empore über den Seitenfchiffen , die fich mit Bogenflellungen
gegen den Mittelraum öffnet (vgl . Fig . 426 , S . 507) .

Flach - Flachgedeckte Kirchen findet man hier verhältnißmäßig feiten . Gewöhnlich
gedeckte 0 0
Bafiiiken . wurden folche Anlagen fchon in romanifcher Zeit mit Gewölben nachträglich

verfehen . Meiftens haben fie entweder reine Pfeileranlage oder Säulenflellungen ;
die Mifchformen kommen nur vereinzelt vor . Eine der großartigften Säulenbafi-

Limburg
U ^ en war ietzt : in Trümmern liegende Kloflerkirche zu Limburg in der

Pfalz . Von Kaifer Konrad II . im J . 1030 gegründet , wurde fie im J . 1042 ein¬
geweiht . Noch jetzt bemerkt man an den äußerft fchlicht behandelten Säulen
mit ihren fteilen attifchen Bafen und ftrengen Würfelkapitälen , an den hohen
Mauern des Querfchiffes mit feinen Apfiden und dem geradlinig gefchloffenen
Chor die bedeutenden Verhältniffe des Baues . Die lichte Breite des Mittelfchiffes
mißt 12 M . , die Höhe desfelben ca . 24 M . , Dimenfionen , die das gewöhnliche
Maaß der deutfehen Kirchen diefes Styles weit hinter fich laffen. Auch von der
Krypta find noch Spuren vorhanden . Am weftlichen Ende erhob fich ein eigen-
thümlicher Emporenbau neben zwei runden Treppenthürmen . In Köln zeigt

S’
Köln

8 m îch Georg , um 1067 vollendet , als eine urfprünglich flachgedeckte Bafilika
mit derb behandelten Würfelkapitälen auf kurzen flämmigen Säulen , der fich
weltlich ein quadratifcher mit reicher Nifchenarchitektur und entwickeltem fpät-
romanifchem Gewölbe verfehener Anbau einer Taufkapelle anfchließt . Selbfl in
der letzten romanifchen Epoche findet fich noch ein Säulenbau mit fpitzbogig
gebildeten Arkaden , die Kirche zu Merzig an der Saar . Unter den vereinzelten
Beifpielen vom Wechfel des Pfeilers mit der Säule ift vorzüglich die Kirche zu

Echternach Echternach bei Trier , geweiht im J . 1031 , namhaft zu machen *) . Auffallend
durch ihre leichten , anmuthigen Verhältniffe , die fchön gebildeten korinthifirenden
Kapitale , den Eierftab am Arkadengefimfe , zeichnet fich die Kirche auch durch
jene an einigen lächfifchen Denkmalen bemerkte Ueberfpannung je zweier Arkaden¬
bögen durch einen von den Pfeilern auffteigenden Blendbogen aus (vgl. Fig . 396

Kirche zu auf S . 487) . In der Kirche zu Roth an der Our findet fich dasfelbe Verhältniß ,
Roth . . . .nur daß hier die Arkaden felbft fchon fpitzbogig find , während ihre Umfaflung

noch den Rundbogen zeigt . Von der großen Anzahl reiner Pfeilerbafiliken ijennen

*) C. W. Schmidts Baudenkmale von Trier .
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wir die Kirche zu Lorfch unfern Worms , von welcher nur noch Theile erhalten
lind , aus dem Ende des n . Jahrh . ; ferner S . Florin zu Koblenz , im erffen
Viertel des 12 . Jahrh . erbaut , aber mit zweithürmiger Weßfacade , deren primi¬
tive Pilaflerarchitektur ficher noch auf das 11 . Jahrh . deutet ; eben dafelbfl mit
reicher entwickelten , durch vier Halbläulen belebten Pfeilern S . Caftor von
1157— 1208 , mit fpäterer Ueberwölbung , die Facade mit ihren beiden Thürmen
und halbrunden Treppenthürmen noch älter als die von S . Florin ; die Gliede¬
rung auch hier noch nicht durch Lifenen , fondern durch Pilafler mit roh und

iri ! 1 1 i i i 1 I TT
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Fig . 470. Weftfeite des Doms zu Trier . (Nach Egle .)

ungefchickt antikifirenden Kapitalen bewirkt ; die Säulchen in den Schallöffnungenmit unentwickelten Würfelkapitälen und fchräg gefpannten Kämpfern : das Alles
licherlich vom Anfang des 11 . wenn nicht noch aus dem 10. Jahrh . , nur das
oberfte Stockwerk im 12 . Jahrh . hinzugefügt ; ebendort die Liebfrauenkirche ,ein Gewölbebau mit Emporen aus fpätromanifcher Zeit , in gothifcher Epoche
neugewölbt , die Weßfacade mit ihren Thürmen in durchgebildeter Lifenenarchi -
tektur . behandelt ; in Köln endlich die verbauten Kirchen S . Johann Baptiflund S . Urfula . Weiter fodann kommt die großartige Umgeflaltung in Betracht ,welche Erzbifchof Poppo im 11 . Jahrh . bis nach 1047 mit dem aus altchrifflicher

Kirche zu
Lorfch .

Kirchen zu
Koblenz .

Kirchen zu
Köln .
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Zeit datirenden (vgl . S . 412) Dom von Trier vornahm , indem er den Bau nach
Welten beträchtlich verlängerte und dort mit einer Apfis über einer Krypta fchloß

( Fig . 470) . Die Fatjade mit ihren ftreng antikifirenden Pilaftern , ihren beiden
Thürmen lammt angelehnten runden Treppenthürmen ift ein werthvoller Bau
der frühromanifchen Epoche . Dazu kam feit der Mitte des 12 . Jahrh . ein neuer
Umbau , der die öftlichen Theile und das Schiff betraf und letzeres zu einem Ge¬
wölbebau in den Formen des Uebergangsftyles umfchuf . Ebenfalls im 11 . Jahr¬
hundert (infchriftlich 1051) erhielt die Stiftskirche zu Effen (vergl . S . 417) ihre
ftattliche Krypta auf fpielend decorirten Pfeilern , und an der Weflfeite ein Atrium
mit doppelter Säulenreihe , welches zu einer alten fpäter gothifch umgebauten Tauf¬

kapelle führte .

Fig . 471 . Dom zu Mainz.

i/ \ l [Aj

Wie die bereits erwähnte ftattlichere Entfaltung des Grundriffes zu ausge¬
dehnterer Anwendung des Gewölbebaues führte , erkennt man deutlich an S .
Marien im Capitol zu Köln , einem Baue , der in feiner wahrhaft großartigen
Conception die Kraft und Frifche einer jugendlichen Zeit athmet . Der Kern
diefes Werkes mit Ausnahme der fpäteren Mittelfchiffgewölbe und damit verbun¬
dener Ueberhöhung , zeigt noch denfelben Bau , der im Jahre 1049 durch Papft
Leo XI . die Weihe empfing . Urfprünglich war das Mittelfchiff flach gedeckt , fo
daß die fpäteren Gewölbe auf Pilaftern ruhen , die über den Kämpfern der Pfeiler
auf Confolen auffetzen . Aber an die Rückfeite der fchlichten Pfeiler lehnen fleh
Halbfäulen , und ähnliche , diefen entfprechend , treten aus der Umfaflungsmauer .
Sie tragen die offenbar von der erften Anlage herrührenden Kreuzgewölbe der
Seitenfchiffe. Noch unerläßlicher wurde aber die Wölbung an den öftlichen
Theilen , auf deren Anordnung wir fchon oben hindeuteten (vergl . Fig . 419 auf
S . 5° 3) . Chor und Querarme , im Halbkreife endend , werden von Umgängen
begleitet , mit denen fie durch Säulenftellungen zufammenhängen . Die Umgänge



Fig . 472 . Dom zu Mainz. Südweftfeite .
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find mit Kreuzgewölben bedeckt , indeß an die Hauptkuppel der Nifchen fich hohe
Tonnengewölbe für die rechtwinkligen Mittelräume fchließen . Bei diefer ausge¬
dehnten und complicirten Conftruction ift alles Detail ungemein primitiv und
ftreng . Die flark verjüngten Säulen haben Heile attifche Bafen ohne Eckblatt ,
und ihre Kapitale flößen mit ihrer mäßigen Würfelform ohne Hals unmittelbar
auf den Schaft . Auch das Aeußere ift fehr fchlicht , nur durch ein Confolen -

gefims und am Chor durch Pfeilerarkaden gegliedert . Weltlich fchließt fich eine
Vorhalle mit zwei Gefchoffen an . Zwei andere Kirchen Kölns nehmen das Motiv
der Chor - und Kreuzfchiff-Bildung von S . Marien auf, geftalten es jedoch in freier,
felbftändiger Weife um . S . Apofteln , in der Grundanlage noch aus dem n . Jahr¬
hundert , erneuert und reicher ausgeführt in fpätromanifcher Zeit , gewölbt 1219*) ,
bildet Chor und Kreuzarme ebenfalls mit rundem Schluß (vergl . Fig . 421 auf
S . 504) , aber kürzer zufammengedrängt , ohne Umgänge , dagegen mit einer Kuppel
auf dem Kreuze , fo daß der Centralgedanke hier befonders ftark überwiegt . Auch
am Aeußeren , das mit Galerien und Arkaden in glänzender Weife gefchmückt ift ,
fpricht fich diefe Richtung durch die achteckige Kuppel , aus deren Dache ein
laternenartiger Auffatz mit Lichtöffnungen und nach byzantinilchen Vorbildern rund

geftaltetem Schluß auffteigt, deutlich aus . Zwei fall minaretartige fchlanke polygone
Thürme , zwifchen Chor - und Querarmen angelegt , begleiten die Kuppel . Das Lang¬
haus mit feiner Ueberwölbung , weltlichem Querhaufe und viereckigem Glocken-
thurme , in der Anlage alt , der Ausbildung fpätromanifch , ift fchlichter behandelt .
Wiederum anders geftaltet fich derfelbe Grundplan an der Abteikirche Groß S .
Martin . Zwar ift auch hier der öftliche Bau zufammengedrängt , ohne Umgänge ,
in feinen drei Armen rund gefchloffen , aber auf der Kreuzung erhebt fich mit

hochragendem Helme ein gewaltiger viereckiger Kuppelthurm , den vier fchlanke
Polygonthürmchen , an feine Ecken gelehnt , begleiten . Das Streben nach Er¬

leichterung und Erfparung der Mauermaffen bringt hier wie an den übrigen
Kirchen diefer Gruppe die häufig angewandten Wandnifchen , die oberen Chor¬
umgänge , die äußeren Säulengalerien unter dem Dachgefims , die Emporen über
den Seitenfchiffen fammt den Triforien hervor . Die Ausführung diefes ftattlichen
Baues reicht zum Theil in die fpäte Uebergangszeit hinein .

In wefentlich verfchiedener , felbftändiger Auffaffung tritt zu gleicher Zeit der
Gewölbebau in den mittelrheinifchen Gegenden auf . Hier wird zwar ebenfalls
in bedeutfamer Weife die Vierung durch Kuppelanlage hervorgehoben , aber die
Ausbildung des gewölbten Langhaufes hält damit gleichen Schritt und gelangt zu
hoher organifcher Durchführung . Diefe Umgeftaltung geht auch hier durchweg
von der Pfeilerbafilika aus , aber über die Zeit diefer folgenfchweren Neuerung
herrfchen noch immer verfchiedene Meinungen , die fich zwifchen dem Beginn
oder der Mitte des 12 . Jahrh . theilen **) . Der Dom zu Mainz , mit doppelten
Chören und weltlichem Querfchiff , zwei Kuppeln - und je zwei Thürmen zu den
Seiten der Chöre (fiehe den Grundriß Fig . 471 ) erlitt mehrere Brände , bis er,

*) Ennen und Eckertz , Quellen zur Gcfch . der Stadt Köln 1863 . II . Nr . 65 .
”'*) Vergl , die fcharffmnige Unterfuchung von F , v . Quafl über die drei mittelrheinifchen Dome

zu Mainz , Speyer und Worms . 8 . Berlin 1850. (Mit Zeichnungen .) Dagegen die Ausführung C.
Schnaa/e ’s im 4 . Bande feiner Gefchichte der bildenden Künfte . Sodann Kugler in feinen pfälzifchen
Studien im D . Kunilblatt 1854, wieder abgedruckt im II . Bande der Kl . Schriften zur Kunftgefchichte .
Endlich Hübfch (über Speyer ) in feinen altchriftl . Kirchen .
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wahrfcheinlich nach dem Brande des Jahres 1081 , bis gegen 1136 neu aufgeführt
und vermuthlich mit Gewölben verfehen wurde . Die gegenwärtigen fpitzbogigen
Gewölbe gehören gleich dem in üppigen Formen des Uebergangs ausgeführten
weftlichen Querhaufe (vgl. Fig . 472) dem dreizehnten Jahrhundert an . Die Di-
menfionen find höchft bedeutend . Die fchlanken , eng gehellten Arkadenpfeiler
haben an ihren Rückfeiten Halbfäulen für die Gewölbe der Seitenfchiffe; an der
Vorderfeite dagegen hat nur einer um den andern die für die Gewölbe des Mit-
telfchiffes beftimmte Vorlage . Zugleich fteigen von den Kämpfern lämmtlicher
Pfeiler Pilafter auf, welche mit Durchbrechung des Arkadengefimfes , an der Ober¬
wand Flachnifchen bilden , über welchen die beiden Fenfter liegen . So ift das

Fig . 473 - Dom zu Worms . Fig . 474 . Abteikirche Laach .

\ Ua!

IXflXH

Verticalprincip in eben fo confequenter als energifcher Weife durchgeführt , und
die Wandfläche in diefem Sinne aufs lebendigfte gegliedert .

Einen weiteren Fortfehritt auf diefer Bahn bezeichnet der Dom zu Speyer *) .
Diefer im J . 1030 als Pfeilerbafilika von koloffalften Verhältniffen (das Mittelfchiff
hat eine Breite von c . 14 M . , der ganze Bau eine Gefammtlänge von 131 M .)
durch Kaifer Konrad II ., den wir fchon als Erbauer der Klofterkirche zu Lim¬
burg kennen lernten , begonnen , wurde , wie man bisher annahm , nach dem Vor¬
gänge des Mainzer Domes , vermuthlich nach dem Brande von 1137 oder von
1159 , eingewölbt . Nach dem technifchen Zeugniffe von Hübfch wird man jedoch
wohl annehmen müffen , daß der gewaltige Bau von Anfang an auf Gewölbe be-

Dom zu
Speyer .

) Aufnahmen bei Geier und Görz a . a . O .
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rechnet war . Hier legt fich vor jeden Pfeiler auch an der Yorderfeite (man vgl.
den Grundriß auf S . 506) eine Halbläule , welche fammt dem auffteigenden Pilafter
den Blendbögen zur Stütze dient . Diefe felbft ftreben höher empor und find als
Einfaffung um die Fenfter gezogen , fo daß diefe in den innigften organifchen
Verband mit den klar entwickelten Mauerflächen treten . Ueber ihnen in der
Schildwand liegt aber noch ein kleineres Fenfter , welches fich auf die Galerie
öffnet , die mit ihren Zwergfäulchen fich um alle oberen Theile des mächtigen
Bauwerkes zieht . Etwas unorganifch erfcheint es , daß die als Gewölbträger be -
ftimmten Wandfäulen in halber Höhe ein zweites Kapital haben . Der Chor er¬
hebt fich auf einer fehr umfangreichen Krypta hoch über den Boden des Schiffes .
Das Innere der Apfis ift durch nifchenartige Mauerblenden lebendig gegliedert .
An die Kuppel fchließen fich zwei viereckige Thürme zu den Seiten des Chores .
Die ehemalige weltliche Vorhalle war ein Zufatz der Zeit von 1772— 1784 , wo
eine völlige Wiederherftellung des durch die Mordbrennerbanden König Lud¬
wigs XIV. von Frankreich im Jahre 1689 fammt der Stadt eingeäfcherten Domes
ausgeführt wurde . Neuerdings hat durch die freigebige Sorgfalt Ludwigs I . von
Bayern der Dom eine vollftändige Ausfchmückung mit Fresken erhalten , und in
jüngfter Zeit ift eine ftylgemäße Wiederherftellung der Vorhalle fammt der Facade
nach den Plänen von H . Hübfch vollendet worden .

Am Dom zu Worms endlich *) , von deffen erfter Weihung im J . 1110
nur die unteren Theile der Weftthürme rühren , deffen übriger Körper , mit Aus-
fchluß des Weftchores und der Gewölbe aus dem 13 . Jahrh . , dem im J . 1181
beendeten Bau angehört , zeigt fich eine nachbildende Aufnahme des Syftems jener
beiden benachbarten Dome . (Vergl. den Grundriß Fig . 473) . Die Gewölbträger
fteigen hier als Bündelfäulen auf , um welche fich das Arkadengefims mit einer
Verkröpfung fortfetzt ; von den Arkadenpfeilern erheben fich wie in Mainz bloße
Pilafter , welche wie in Speyer die Fenfter umfchließen . Unterhalb diefer find die
Wandflächen in etwas willkürlicher Art durch blinde Fenfternifchen decorirt .
Stattlich ift die Anlage zweier Chöre mit Kuppelbauten und zwei begleitenden
Rundthürmen ; ein Querfchiff ift dagegen nur im Offen vorhanden . Der perfpec-
tivifche Eindruck des Innern ift von überrafchender Schönheit , befonders gehoben
durch die Naturfarbe des rothen Sandfteines **) . Die Ornamentik an diefen Bau¬
werken ift , foweit fie die älteren Theile betrifft , höchft einfach und felbft roh :
fteile attifche Bafen, fchlichte Gefimsbänder , oft nur aus Platte und Schmiege be¬
liebend , fchwerfällig ftrenge Würfelkapitäle . In fpäterer Zeit entwickelt fich ein
größerer Reichthum , eine Aufnahme antiker Formen und Gliederungen , ohne
jedoch zu einer feineren Durchbildung zu führen . Das Material diefer Bauten ift
ein rother Sandftein .

In mancher Beziehung mit den betrachteten Denkmälern verwandt , und doch
in anderen wichtigen Punkten wieder durchaus felbftändig , erfcheint die Abtei¬
kirche Laach , von 1093 bis 1156 mit verfchiedenen Unterbrechungen erbaut * **) .
Von der thürmereichen , höchft bedeutfamen Entfaltung des Aeußeren haben wir

* ) G. Möller a . a. O .
**) Die Ausmalung folcher Bauten , wie die jüngfte Reftaurationswuth fie liebt , ift meiftens von

bedenklichen Folgen . Der Dom zu Speyer hat durch feine Gemälde an architektonifcher Schönheit
nicht gewonnen ; der Dom zu Mainz ift freilich faft noch übler mitgenommen worden .

* * * ) Geier und G 'örz a . a . O .
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unter Beifügung der öhlichen Anficht fchon (S . 497 ) gefprochen . Das Innere ih
dadurch vorzugsweife merkwürdig , daß es, von der Anordnung der bis jetzt be¬
trachteten gewölbten Bafiliken gänzlich abweichend , dem Mittelfchiff fo viel Ge¬
wölbe gibt wie dem Seitenfchiffe (vgl . den Grundriß Fig . 474) . Die Pfeiler find
nämlich fämmtlich gleich gebildet , in weiteren Abhanden errichtet , fo daß die
Gewölbefelder eine längliche Form haben . Bei hoher Schönheit und edler Klar¬
heit der Verhältniffe find die Details einfach , aber kräftig entwickelt . Wie die-
felben , bei der Krypta und dem hohen Oflchor beginnend und nach Wehen
fortfehreitend , von hrengen zu feineren Formen übergehen , erkennt man leicht
an dem unter Fig . 401 gelieferten De¬
tail , mit welchem die unter Fig . 398
und 423 gegebenen zu vergleichen
find . Außerdem theilten wir unter
Fig . 399 und 405 Details aus dem
fchönen Kreuzgange mit , der fammt
der wehlichen Nifche etwas jüngerer
Zeit gehört . Als durchaus originelles
Bauwerk ih noch die Kirche zu

"
_ l_ 1_ !_ !_ J

Fig . 475 . Doppelkirche zu Schwarz-Rheindorf . Fig . 476 . Doppelkirche zu Schwarz-Rheindorf .

Schwarz - Rheindorf bei Bonn zu nennen , vom Erzbifchof Arnold von Kirche zu
Köln gehiftet und 1151 geweiht *) . Als eine zum dortigen Nonnenkloher gehörige RhdXrf.
Doppelkirche hat fie zwei durch eine achteckige Oeffnung im Gewölbe verbundene
GefcholTe , von urfprünglich centraler Grundform , die offenbar auf byzantinifcheVorbilder hinweih und erh fpäter durch Anfügung eines Langhaufes die jetzigeGehalt erhielt . Wir geben den Grundriß der urfprünglichen Anlage (Fig . 475)und den Querdurchfchnitt (Fig . 476) . Ein kräftiger Thurm erhebt fich auf der
Kuppel , zierliche Säulengalerien umziehen den ganzen Bau , deffen Inneres durch
ausgezeichnete , kürzlich entdeckte Wandmalereien gefchmückt war . Streng und
edel tritt der Gewölbebau an der 1186 eingeweihten Kloherkirche Eber bach im
Rheingau auf, wo der gerade gefchloffene Chor und die drei Kapellen an jedem

*) Die Doppelkirche zu Schwarz-Rheindorf , aufgenommen , auf Stein gezeichnet und befchriebenvon A. Simons 8 . u . Fol . Bonn 1846 ; eine unferer gründlichften Monographien .
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Uebergangs -
bauten .

S. Quirin zu
Neufs .

Kirche zu
Heifterbach .

Kreuzarm den Typus einer Cifterzienferanlage deutlich verrathen . Dazu kommt
der impofante Bau des Refectoriums , eine dreifchiffig gewölbte Halle von c . 40 M.
Länge und 20 M . Breite , auf zwei Reihen fchlanker Säulen mit Kelchkapitälen ,
die Gewölbe bereits fpitzbogig , aber ohne Rippen . Ferner das c . 75 M . lange
zweifchiffige :ebenfalls gewölbte Dormitorium , darunter im Erdgefchoß der Kapitel-
faal , der in gothifcher Zeit erneuert wurde . Das Ganze , eine der vollftändigften
Klofteranlagen , die wir noch befitzen, leider unwürdig profanirt *) .

In der Uebergangsepoche fteigerte fich das auf malerifche Anordnung und
lebendige Ausfchmückung gerichtete Streben gerade in diefen Gegenden unter

dem Einfluß eines wunderbar rührigen Baueifers
zu glänzendfter Blüthe , die jedoch vielfach mit
bunten , willkürlichen und übertriebenen Elementen
fich paart . Diefe Tendenz währte bis in die zweite
Hälfte des 13 . Jahrh . , indeß an manchen Orten
der gothifche Styl fich bereits neben die heimifche
Bauweife eindrängt .

Die Kirche S . Quirin zu Neuß , feit 1209
durch einen Baumeifter Wolbero ausgeführt , ver¬
bindet kräftige , bedeutfame Gefammtanlage mit
überreicher , fpielender Decoration , in welcher die
bunteften Formen des niederrheinifch -romanifchen
Styles (man vergl . das Fenfter auf S . 517 ) mit
fpitzbogigen fich mifchen . Die Querarme find nach
dem Vorbild der Hauptkirchen Kölns im Halb¬
kreis gefchloffen, und auf der Kreuzung ein fchlan¬
ker , achteckiger Kuppelthurm emporgeführt . Der
Weftbau geftaltet fich als koloffaler zweiter Quer¬
bau , aus delfen hochragendem Dach ein maffen-
hafter viereckiger Glockenthurm auffteigt . Ueber
den Seitenfchiffen ziehen fich als zweites Stock¬
werk ausgedehnte Emporen hin , die auf unferer
Abbildung , Fig . 426 , S . 507 ) mit ihren fchlanken
Säulen und den feltfamen Fenfterformen fich zeigen.
Im hohen Grade eigentümlich war die in neuerer
Zeit mutwillig zerftörte Kirche des Cifterzienfer-

klofters Heifterbach , deffen Chorruine noch jetzt in einem Thalgrunde des Sieben¬
gebirges verfteckt liegt . Von 1202 bis 1233 errichtet , zeichnete lie fich durch jene
Einfachheit und Strenge aus , welche die Kirchen diefes Ordens charakterifirt , bot
aber deßhalb ein um fo intereflanteresBeifpiel von einer fchlichteren , durch originelle
Compofition hervorragenden Anlage . Ein Syftem von Wandnifchen , wie es an der
Chorapfis des Doms zu Speyer und an Kölnifchen Bauten gefunden wird , be¬
lebte die Seitenräume des Inneren , die fich als Umgänge auch um den Chor
fortfetzten und dort unter gemeinfamer Umfaffungsmauer einen Kapellenkranz
erhielten (f. den Grundriß Fig . 477) . Aber jene Nifchen waren zugleich von con-
ftructivem Werth , denn fie bildeten ein nach innen gezogenes Strebefyftem , welches

Fig . 477 . Abteikirche zu Heifterbach .

*) Aufn. bei Geier und Görz a . a . O.
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denn auch an der Chorapfis durch fchwere Strebebögen feine Bedeutung noch
klarer ausfprach , wie der Längendurchfchnitt (Fig . 478) darlegt . Die Formen
waren hier fehr einfach ; der Rundbogen herrichte zum Theil noch vor . Am
Aeußeren zeigte nur die weltliche Facade den Spitzbogen , im Inneren hatten nur
die Quergurte diefelbe Bogenform , wie es die längliche Form der Gewölbabthei -
lungen forderte . Die complicirten Kappengewölbe der SeitenfchifFe , bedingt durch
die höheren Scheitel der Arkaden des Schiffes und die niedrigeren Schildbögen
der Umfaffungsmauer , bildeten für fleh allein fchon ein Strebewerk . Auf dem
Kreuz erhob lieh nach Art der Cifterzienfer nur ein kleiner Glockenthurm . Ver-
hältnißmäßig einfach ift auch die 1248 geweihte Kirche S . Kunibert zu Köln , s . Kunibert
mit vorwiegendem Rundbogen , welcher im weltlichen Querfchiff dem Spitzbogen

zu ° n '
weicht . Das öftliche Kreuzfchiff, gleich der Apfis durch Nifchen gegliedert , hat
nur geringe Ausladung . Derfelben Spätzeit gehört die Durchführung der flattlichen

Fig . 478. Abteikirche zu Heifterbach . Längenfchnitt . (Boisseree.)

vierthürmigen Pfarrkirche zu Andernach an , obgleich Ueberrefte eines älteren Pfarrkirche
Baues nicht zu verkennen find . Die Nebenfchiffe haben die ausgebildete rheinifche Andernach .
Emporenanlage über fich . Eins der zierlichften Beifpiele diefes rheinifchen Ueber -
gangsbaues ift fodann die Kirche zu Sinzig (Fig . 479) , bei welcher die centrali - Sinzig,
firende Tendenz fich in einem flattlichen achteckigen Thurm auf dem Querfchiff
geltend macht , mit welchem die beiden fchlanken Thürme neben dem Chor fich
zu wirkfamer Gruppe verbinden . Das Innere ift eine gewölbte Pfeilerbafilika mit
Emporen über den Seitenfchiffen, welche fich in Kreuzarmen und Chor als Gale¬
rien fortfetzen . Elegante Ausbildung im entwickelten Uebergangsftyle zeigt die
Peterskirche zu Bacharach , ein kleinerer Bau , aber durch lebensvolle Gliederung Bacharach .
der Pfeiler und Gewölbe fowie durch ihre Emporen und über denfelben fich hin¬
ziehende Blendarkaden von hohem Reiz *) . Der kräftige Weftthurm ift feftungs-
artig mit einem Zinnenkranz bekrönt , zwei runde Treppenthürme faßen die Chor¬
apfis ein. Nicht minder zierlich ift die Pfarrkirche zu Boppard , deren Arkaden Bo PP ard .noch aus dem 12 . Jahrh . flammen , während in der erften Hälfte des 13 . Jahrh .

r) Bocky Rheinl . Baudenkmale Fig . 4.
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ein Gewölbebau das Ganze umgeftaltete . Neben dem Chor erheben lieh zwei
Thürme , die Facade dagegen ift thurmlos .

^ nüi— — - .v

Fig . 479 . Kirche zu Sinzig . (Nach Dollinger .)

Miinfter zu
Bonn .

Durch flattliches Aeußere und großartige Dispofition des Inneren gleich an¬
ziehend ift das Münfter zu Bonn (vergl . die nordöftliche Anficht desfelben unter

ft



Zweites Kapitel . Der romanifche Styl . 559

Fig . 480) . Der Chor mit der Krypta trägt noch die Spuren einer ftreng roma -
nifchen , wenngleich reich entwickelten Anlage . Die Gliederung der Apfis, die unter
dem Dachgefims von zierlicher Säulengalerie bekrönt wird , erinnert lebhaft an
die Laacher Kirche ; die beiden Chorthürme find ungemein glänzend , aber im

Fig . 480 . Münder zu Bonn. (Boisseree .)

ijpft 'W

mm

m »
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reinen Rundbogen ausgeführt . An den Kreuzflügeln jedoch , die bereits polygongefchloffen find, fo wie an dem mächtigen achteckigen Thurm der Vierung , machtlieh der Uebergangscharakter geltend . Die Verhältniffe neigen entfehiedener zumSchlanken , überreich Gegliederten . Eine der wichtigften Neuerungen macht liehendlich am Langhaufe bemerklich , offenbar durch Bekanntfchaft mit frühgothifchen
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S . Gereon zu
Köln.

Bauten Frankreichs veranlaßt . Es find die noch ftreng und fchwer behandelten
Strebebögen , welche man vom Dach des niedrigen Seitenfchiffes zur hohen Ober¬
mauer des Mittelfchiffes auffteigen lieht . An den lehr fchlanken Seitenfchiffen be¬
merkt man die für die niederrheinifche Architektur jener Zeit fo bezeichnenden
fächerförmigen Fenfter ; am OberfchifT eine fpitzbogige Säulengalerie . Im Inneren
fteigt das Mittelfchiff frei und kühn empor , von fpitzbogigen Gewölben auf reich

gegliederten Pfeilern bedeckt . Ueber den Arkaden durchbricht eine zierliche Ga¬
lerie die Obermauer , und darüber erheben fich die fpitzbogigen Fenfter . Eine Apfis
fchließt im Wellen das , Schiff. Dasfelbe bedeutfame Motiv der äußeren Strebe¬

bögen findet man in noch kühnerer Entfaltung an
einem der originellften Bauwerke , S . Gereon zu
Köln t <

wieder . An einen älteren , langgeftreckten
Chorbau , der mit einer Apfis neben zwei vierecki¬
gen Thürmen ausgeftattet ift, fchließt fich ein von
1212 bis 1227 errichtetes Schiff von bedeutenden
Dimenfionen und feltener Grundform (f. den Grund¬
riß Fig . 481 ) . Es bildet nämlich ein Zehneck , das
mit zwei gegenüber liegenden längeren Seiten der
Chorbreite fich anpaßt . Acht halbrunde Kapellen
find als niedriger Umgang angeordnet , über welchem
eine mit zierlichen Säulenftellungen gegen das Innere
fich öffnende Empore liegt . Darüber fteigt die Ober¬
wand auf , getheilt durch lange , paarweife grup-
pirte Spitzbogenfenfter und die Bündelfäulen , auf
welchen die Rippen des kuppelartigen Gewölbes
ruhen . Am Aeußeren , das wir durch eine perfpec-
tivifche Darftellung der Südfeite in Fig . 482 vor¬
führen , find Strebebögen vom Dach des Umganges
nach dem Mittelbau gefchlagen , der mit einem zehn-
feitigenZeltdache gefchloffen und durch eine Säulen¬
galerie ausgezeichnet wird . Noch eine große An¬
zahl kirchlicher Gebäude bezeugt die ftaunens -
werthe Bauthätigkeit , welche gerade diefe mittel -

rheinifchen Gebiete zu einem wahrhaft klaffifchen Boden für die Erkenntniß der

großen Kunftbewegung der fpätromanifchen Epoche macht . Wir nennen nur
Brauweiler, noch die Abteikirche zu Brauweiler , welche mit Beibehaltung älterer Theile ,

namentlich der Krypta vom J . 1061 , gegen Ausgang der romanifchen Epoche
erneuert und mit drei ftattlichen viereckigen Thurmen an der Weftfeite verfehen
wurde . Auch der Capitelfaal ift ein fchönes Beifpiel eleganter fpätromanifcher

werden. Architektur . Befonders aber die großartige Abteikirche zu Werden , nicht bloß
durch eine eigenthümliche , noch antikifirende Krypta von 1059 bemerkenswerth ,
fondern im Uebrigen eine der edelften Schöpfungen des Uebergangsftyles , mit

fpitzbogigen Arkaden , klar entwickelten fpitzbogigen Emporen und durchgebil¬
deten Rippengewölben *) . Auch die völlig aufgedeckte , ebenfo werthvolle als

prächtige polychrome Bemalung ihrer architektonifchen Theile verdient Beach-

Fig . 481 . S . Gereon zu Köln .
Grundrifs .

') Stüter und Lohde in Erbkam ’s Zeitfchr . Bd . XII ., auch feparat erfchienen .
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tung . Der Bau ift außerdem ein denkwürdiger Beweis von beharrlichem Feft-
halten am romanifchen Styl , der den Deutfchen des 13 . Jahrh . eine Herzensfache
gewefen zu fein fcheint : 1275 ift das Datum der Einweihung .

“"TH'

■gljgVfc :

Fig . 482 . S . Gereon zu Köln . Aufrifs . (Nach Dollinger .)

Unter den mittelrheinifchen Bauwerken gehört hierher noch die zierliche Kirche in
Klofterkirche von Enkenbach in der Pfalz , mit gradlinigem Chorfchluß , Kreuz - Enkenbach -
fchiff und kurzem Schiffbau , deffen Gewölbgurte auf gegliederten Pfeilern zwifchen
flammigen Säulen ruhen *) . DieWeftfeite fchmückt ein reiches Portal mit elegan-

*) Aufnahmen in Sighart ’s Gefch. d . bild . K . im Königreich Bayern . München 1862. S . 245 ff.
Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6. AuR. ^ 6
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tem Rankengewinde im Bogenfelde . Eine mächtige Anlage desfelben Styles
otterberg , ift die Kirche von Otterberg bei Kaiferslautern , durch polygonen Chor und

fpitzbogige Gewölbe fammt Strebewerk , fowie die prächtige Rofe an der Weft -
feite der gothifchen Richtung fchon nahe tretend *) . Den geradlinigen Chor -

Eufsersthai . fchluß hat die Kirche zu Euffersthal , die nur in ihren örtlichen Theilen fammt

Geinhaufen . QuerfchifF erhalten ift . Sodann die Kirche zu Gelnhaufen , welcher um 1230

etwa an das flachgedeckte einfache Langhaus mit fchlichtem viereckigem Thurm
ein polygoner Chorbau mit fchlanken Ziergiebeln , flankirt von zwei eleganten
Thürmen und überragt von einem ftattlichen achteckigen Kuppelthurm im Ueber -

gangsftyle , angebaut wurde . Von den Details gaben wir in Fig . 441 eine Probe .
Dom zu Aus derfelben geographifchen Gruppe nennen wir endlich noch den Dom zu

Limburg an der Lahn , erbaut zwifchen 1213 und
1242 , eins der glänzendften Denkmale rheinifcher
Uebergangs - Architektur . Das klar * gegliederte In¬
nere , welches wir durch den Grundriß (Fig . 483 )
und den Querdurchfchnitt (Fig . 484) veranfchau -
lichen , hat nicht allein vollftändige Emporen über
den Seitenfchiffen und dem Chorumgange , die
fich mit eleganten Säulenftellungen nach innen
öffnen, fondernüber denfelben noch durchlaufende
Galerien (fogenannteTriforien ) , Welche nicht allein
die lebendigfte Gliederung , fondern auch eine
wefentliche Erleichterung der Mauermaffen be¬
wirken . (Auf S . 516 haben wir durch ein Stück
des Längendurchfchnitts diefe reiche Anordnung
verdeutlicht ) . Die Arkadentheilung , die Anlage
der Mittelfchiffgewölbe erinnert noch durchaus an
die Dispoütion der gewölbten Bafilika ; aber von
dem mittleren Arkadenpfeiler fteigt, auf einer Con-
foleruhend , noch eine Wandfäule empor , die in eine
Gewölbrippe übergeht , fo daß fechstheilige Gewölbe
entliehen . Am Aeußeren find ebenfalls Strebebögen

angewandt . Der glänzende Prunk diefes Styls ift durch die überreiche Gliederung
und Verzierung , fo wie die Menge der Thürme an diefem Bauwerke auf die
höchfte Spitze getrieben (Fig . 485) . Außer den beiden gewaltigen viereckigen
Weftthürmen erhebt fich auf der Kreuzung ein hoher achteckiger Kuppelthurm
mit fchlankem Helm , wozu an den Giebeln eines jeden Kreuzarmes noch zwei

viereckige Flankenthürmchen kommen , fo daß die Siebenzahl voll ift. Einfacher
Arnftein . und früher ( 1208 eingeweiht ) ift die ftattliche Prämonftratenferkirche Arnftein ,

die mit ihren vier Thürmen malerifch von hohem Felfenkegel ins Lahnthal hin-
abfchaut . Der weltliche Chor , aus einer halbrunden Apfis beftehend , die von
zwei Thürmen eingerahmt wird , flammt fammt den angrenzenden Theilen noch
aus der erften Bauzeit ; das Uebrige , namentlich der Oftchor mit den beiden acht¬

eckigen Thürmen und dem im Anfang unferes Jahrhunderts abgeriffenen Quer -
fchiff gehört einem fpäteren Umbau an.

Fig . 483 . Dom zu Limburg .

') Vergl . Gladbach a . a . O .
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Hier find denn auch die Bauten Belgiens *) anzufchließen , die in unmittel¬

barer Abhängigkeit von den niederrheinifchen Denkmalen flehen . Die majeftätifcheKathedrale von Tournay **) (Fig . 486) bezeichnet fchon durch ihre im Halb¬
kreis mit Umgängen gefchloffenen Kreuzarme eine Beziehung zur Kapitolskirchevon Köln . Auch die vielthürmige Pracht des Aeußeren , wo vier gewaltige Thürme
an den Kreuzarmen den mittleren Kuppelthurm umgeben , während zwei runde
Treppenthürme die Facade einfaffen, erinnert an rheinifche Gewohnheiten . Das
Langhaus , feit 1146 langfam aufgeführt , ift in feinem Mittelfchiff flach gedecktund wird von Seitenfchiffen und Emporen umfchloffen , die beide auf reich ge-

Fig . 484 . Dom zu Limburg . Qaerdiirchfchiiitt .

gliederten Pfeilern ruhen und mit Kreuzgewölben verfehen find . Unerfchöpflichreich find die eleganten Kapitale diefer mit Säulen verbundenen Pfeiler . Ein
kleinesTriforium öffnet fich über den Emporen , dann erft folgen die rundbogigenFenfter . Die Kreuzarme zeigen ganz andere Verhältniffe , überfchlanke Säulen ,dann niedrigere Emporen , endlich eine horizontal gedeckte Galerie und gegliederte
Rippengewölbe . Hierin , fowie in den derberen , fchlichteren Details kündigt fich
fchon der Einfluß der franzöfifchen Gothik an , die dann fpäter in dem glänzen¬den Chorbau fiegreich fich durchfetzt . Von den übrigen Kirchen in Tournay

!l") Schayes, Hiftoire de l ’architecture en Belgique . 8 . 4 Vols .*”) Du Mortier , Melanges d ’histoire et d ’archeologie (etudes Tournaisiennes ) . Fase . 3 et 4Tournay . 8 .

Bauten in
Belgien .

36
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ift S . Jacques ein Bau der Uebergangszeit mit fpitzbogigen Arkaden und Tri -
forien , erftere auf Rundpfeilern , dabei aber mit urfprünglich flacher Decke . Der
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Fig . 485 . Dom zu Limburg . Aeufseres . ~ (Nach Dollinger .)

Weftthurm erinnert an den Kuppelthurm von Groß S . Martin in Köln . Ver¬
wandter Art ift S . Madeleine , ebenfalls eine fpitzbogige flachgedeckte Bafilika.
Eine höchft originelle Anlage zeigt die kleine Kirche S . Quentin , deren ein-
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fchiffiges Langhaus mit zwei Diagonal - Apfiden fich gegen das Kreuzfchiff erweitert ,während der Chor mit einem Umgang und drei radianten Kapellen nach fran-
zöfifcher Weife ausgebildet ift . Den ftreng romanifchen Styl vertritt die Kirche
zu Hertogenrade (Rolduc ) , deren Chor und Querfchiff der Grundform von Roiduc .
S . Martin in Köln verwandt erfcheint . Eine ausgedehnte Krypta zieht fich unter
der ganzen Anlage hin . Zu den originellften und reichften Bauten der Spätzeit
gehört endlich die 1224 vollendete Liebfrauenkirche
rheinifche Einflülfe fich wieder mit fran-
zöfifchen verbinden . Denn die öftlichen
Theile folgen der Anlage von S . Apofteln
zu Köln , jedoch mit polygon ausgebil¬
deten Kreuzarmen , wie etwa das Bonner
Münfter fie zeigt . Aber an den Chor
fchließen fich nach franzöfifcher Sitte
drei radiante Kapellen . Das Syftem des
Schiffes mit feinen großen Kreuzgewöl¬
ben auf ziemlich einfachen Pfeilern , mit
den niedrigen , von Emporen begleiteten
Seitenfchiffen erinnert wieder an rheini¬
fche Formen . Ebenfo der Kuppelthurm ,
welchem fich zwei fchlanke Chorthürme
anfchließen . Endlich entfaltet fich, ähn¬
lich wie an der Kirche zu Neuß , der
weltliche Theil zu einem impofanten , von
einem viereckigen Thurm überragten
zweiten Querbau . Auch die Gliederung
durch gruppirte Fenfter , Bogenfriefe und
offene Säulengalerien weist nach dem
Rheine hin . Es find die letzten bedeu¬
tenden Einwirkungen , welche Deutfch-
land auf diefe Gebiete ausgeübt hat . Mit
dem Sinken der deutfchen Kaifermacht
und dem Aufblühen Frankreichs wendet
fich dies Zwitterland dem weltlichen
Einfluß zu.

zu Rur emo n de *) , m welcher Ruremonde .

Fig . 486. Kathedrale von Tournay .
(1 Zoll 100 Fufs .)

In Weftfalen und Heffen ,

Binnenländern , welche weder durch einen Strom belebt wurden , noch durch einen Bauten inbedeutfamen Mittelpunkt hervorragten , geftaltete fich der romanifche Styl in an- u^ e
Heffen.fpruchsloferer Weife . Die hefufchen Denkmäler find nur vereinzelt bekannt , weß-

halb unfere Charakteriftik die Bauwerke Weftfalens vorzugsweife in’s Auge faßt **) .
* ) Aufnahme im Beffroi, 1863 , livre 4.**) w - Lübke , Die mittelalterliche Kunft in Weftfalen . 8 . und Fol . Leipzig 1853 . — Aufnahmenaufserdem in C. Schimmel , Weftfalens Denkmäler alter Baukunft . Fol . Münfter . — H . von Dekn -

RotfelJ 'er und W. Lolz, die Baudenkmäler im Reg .-Bez. Caffel. Caffel 1870. 8 .


	Seite 547
	Seite 548
	Seite 549
	Seite 550
	Seite 551
	Seite 552
	Seite 553
	Seite 554
	Seite 555
	Seite 556
	Seite 557
	Seite 558
	Seite 559
	Seite 560
	Seite 561
	Seite 562
	Seite 563
	Seite 564
	Seite 565

